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Samstag, 1. Februar
Café „Das Wohnzimmer“. 9.30-18 Uhr.
Stadtbibliothek. 10-14 Uhr.
Museum der Stadt. 14-17 Uhr.
Holzwurm Theater & Film e.V.. 16 Uhr
Aschenputtel – ein Theaterstück nach den
Gebrüdern Grimm, für Kinder ab 4 Jah-
ren, Holzwurm-Theater im A2, Hopfen-
straße 4.
Karnevalsgesellschaft Weinheimer Blüten
e.V.. 19 Uhr Fastnacht: Ball der Prinzes-
sin, Stadthalle Weinheim, Birkenauer Tal-
straße 1.
Kolpingsfamilie Weinheim e.V.. 19.31 Uhr
Fastnachtssitzung der Pantoffelhelden,
Gemeindehaus St. Marien, Forlenweg 5.
Die Spitzklicker. 20 Uhr Spitz verklickert
XL – Kabarett, Alte Druckerei, Friedrich-
straße 24.
Modernes Theater. 13 Uhr Vaiana 2; 13.45,
15.45 Uhr Die drei ??? und der Karpaten-
hund (ab 6 J.); 13.45, 15.45, 18, 20.15 Uhr
Paddington in Peru; 15.15 Uhr Mufasa: Der
König der Löwen (ab 6 J.); 17.45 Uhr Kon-
klave (ab 6 J.); 20.15 Uhr Der Spitzname
(ab 6 J.); 20.15 Uhr Juror #2 (ab 12 J.).

Sonntag, 2. Februar
Café „Das Wohnzimmer“. 9.30-18 Uhr.
Museum der Stadt. 10-17 Uhr geöffnet.
Hector Sport-Centrum. 10-13 Uhr Floh-
markt in der TSG-Halle, Mannheimer
Straße 11-13.
Holzwurm Theater & Film e.V.. 16 Uhr
Aschenputtel – ein Theaterstück nach den
Gebrüdern Grimm, für Kinder ab 4 Jah-
ren, Holzwurm-Theater im A2, Hopfen-
straße 4.
Konzertchor Dilsberger Kantorei. 17 Uhr
G. F. Händel „The Messiah“, St. Lau-
rentiuskirche, Rote Turmstraße 1.
Die Spitzklicker. 19 Uhr Spitz verklickert
XL – Kabarett, Alte Druckerei, Friedrich-
straße 24.
Modernes Theater. 11 Uhr Kreuzfahrt Mit-
telamerika; 11.15 Uhr Weißer alter Mann
(ab 6 J.); 13 Uhr Vaiana 2; 13.45, 15.45,
18 Uhr Die drei ??? und der Karpatenhund
(ab 6 J.); 13.45, 15.45, 18 Uhr Paddington
in Peru; 15.15 Mufasa: Der König der Lö-
wen (ab 6 J.); 17.45 Uhr Konklave (ab 6 J.);
20.15 Uhr Die Saat des Heiligen Feigen-
baums (ab 16 J.); 20.30 Uhr Sneak: Com-
paion – die perfekte Bekleidung (ab 18 J.).

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Samstag: Apotheke
Feudenheim, Hauptstraße 81-83, Mann-
heim, Tel.: 0621 793344. Sonntag: Apo-
theke im Kurpfalzcenter, Spreewaldallee
44-50, Mannheim, Tel.: 0621 752074. Ärzt-
licher Notdienst. An der GRN-Klinik,
Röntgenstraße 1, Tel.: 116 117, Fr 19 bis
24 Uhr, Sa/So 8 bis 24 Uhr. Kinderärztli-
cher Dienst. Universitätsklinikum Heidel-
berg, Im Neuenheimer Feld 430, Fr 16 bis
22 Uhr, Sa/So 9 bis 22 Uhr, Tel.: 116 117.
Tierärztlicher Dienst. Sa 8 Uhr bis Mo
8 Uhr H. Lieberknecht, Kirchgasse 6, Bir-
kenau, Tel.: 06201 879474.

„Mehr Demokratie“ berät im Tafelspitz
Weinheim. (RNZ) Die Wählervereinigung
„Mehr Demokratie“ erörtert am Montag,
3. Februar, die Themen der nächsten Ge-
meinderatssitzung. Das Treffen der Rats-
gruppierung beginnt um 19 Uhr im Res-
taurant Tafelspitz am Marktplatz. Inter-
essierte sind zur Teilnahme eingeladen.

Eitenmüller hält Sprechstunde ab
Weinheim. (RNZ) Stadträtin Christina Ei-
tenmüller (Freie Wähler) lädt am Diens-
tag, 4. Februar, 13 bis 14 Uhr, interessier-
te Bürgerinnen und Bürger zum Gespräch
ein. Sie ist telefonisch unter der Rufnum-
mer 06201/65964 erreichbar.

VHS widmet sich „Neuer Sachlichkeit“
Weinheim. (RNZ) Die Volkshochschule
Badische Bergstraße (VHS) lädt zum Be-
such der Ausstellung „Neue Sachlichkeit“
in die Kunsthalle Mannheim ein. Eine Füh-
rung soll am Freitag, 21. Februar, statt-
finden. Anmeldeschluss ist bereits am Don-
nerstag, 13. Februar. Mit der Ausstellung
greift die Kunsthalle das Thema „Neue
Sachlichkeit“ erneut auf. Vor 100 Jahren
hatte der damalige Kunsthallen-Direktor
Gustav F. Hartlaub die erste Ausstellung
dazu kuratiert. Wer sich anmelden möch-
te, kann dies mit der Kursnummer 251206-
03 direkt auf der Homepage der VHS unter
www.vhs-bb.de erledigen.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Walter Seyf-
fer (1.2. – 75 Jahre) – Dr. Mechthild
Heinecke (2.2. – 80 Jahre). Laden-
burg. Brigitte Schedl (1.2. – 75 Jahre)
– Sylvia Litterer-Helm (2.2. – 70 Jah-
re).

Viele Stimmen
singen für die Heimat

In Rippenweier und Oberflockenbach laufen Vorbereitungen für
„Klingenden Wanderweg“, der bei Heimattagen am 25. Mai eröffnet

Weinheim-Rippenweier. (RNZ) „Der Ein-
satz ist mir zu unsicher“, findet Melanie
Jungmann-Stach, die Leiterin des jungen
Frauenchors „Salto Vocale“. Und sie mo-
tiviert: „Das könnt Ihr besser!“ Zwölf Au-
genpaare ruhen auf den Fingerspitzen der
Dirigentin, die ihre Töne in die Luft malt,
mit einem Augenaufschlag zu mehr Dy-
namik auffordert oder mit einem Lächeln
zur Mäßigung in der Stim-
me mahnt. Nach zwei Pro-
bedurchgängen ist Melanie
Jungmann-Stach zufrieden.
„So hört es sich super an, es
kann losgehen“, ruft sie dem
jungen Mann am großen
Mischpult mit den blinkenden Knöpfen zu.

„Achtung, Aufnahme!“, ruft Marco
Schilling zurück in den Vereinsraum der
Keltensteinhalle in Rippenweier. Die
Sängerinnen atmen einmal durch. Regler
hoch, es geht los: „Der Mond ist aufge-
gangen“. Der Chorgesang klingt zart wie
der Morgenhauch. Mit dem „Salto Voca-
le“, dem jungen Frauenchor des MGV Rip-
penweier, ist in dieser Woche eines der
großen Projekte der Heimattage Baden-
Württemberg auf die Zielgerade einge-
bogen: der Klingende Wanderweg.

DieserWegaufeinerStreckevonknapp
zehn Kilometern Länge soll – mit dem

Bildstock-Parkplatz als Mittelpunkt – die
Odenwald-Ortsteile Rippenweier und
Oberflockenbach (selbstverständlich mit
Steinklingen und Wünschmichelbach) auf
besondere Weise miteinander verbinden.

An der Strecke liegen 20 Stationen, al-
so zwei pro Kilometer, an denen die Be-
sucher über einen QR-Code auf einer Info-
Tafel jeweils einen musikalischen Beitrag

abrufen können – beigesteu-
ert von einem Chor, einer
Kapelle oder einem Musiker
aus einem der beiden Orts-
teile. Ein solcher Klingen-
der Wanderweg ist in der
Region einmalig. „Er zeigt,

wie hoch das kulturelle und ehrenamtli-
che Engagement in unseren Odenwald-
Ortsteilen ist“, bescheinigt auch Ober-
bürgermeister Manuel Just und betont:
„Ich glaube, dass es in der Region nicht
viele Ortschaften gibt, die eine solche mu-
sikalische Vielfalt als Dokument des
Brauchtums und der Heimatpflege bieten
können.“

Die Vielfalt ist enorm: Neben klassi-
schen Gesangvereinen und deren jungen
Chören gehen für den Klingenden Wan-
derweg auch Zwei-Mann-Bands mit dem
Fotografen und Musikproduzenten Marco
Schilling ins Studio, sogar die berühmt-

berüchtigten Odenwälder Teufelsgeiger,
die Hausmusikanten des Gasthofs „Jöste
Andres“ in Rittenweier.

Hinter dem Projekt steht ein Netz-
werk. Die beiden Chorsänger Ursula und
Theo Groß gaben schon im zurückliegen-
den Jahr den Impuls. Schnell stiegen die
beiden Gesangvereine MGV Rippenweier
und der Sängerbund Oberflockenbach ins
Boot. Gemeinsam mit den Ortsvorstehe-
rinnen Carola Meyer und Yvonn Nicolay
sowie der Heimattage-Projektleiterin Ada
Götz feilten sie aus der Idee das Projekt.
Der Weg soll im Heimattage-Jahr einge-
weiht werden, und zwar am Sonntag,
25. Mai, morgens um 11 Uhr an der Kir-
che im oberhalb von Großsachsen gele-

genen Heiligkreuz. Von dort startet die
Tour über den Bildstock bis nach Wün-
schmichelbach. An den Start- und End-
punkten befinden sich jeweils eine Bus-
haltestelle und ein Parkplatz.

Im Moment nimmt Schilling die Mu-
sikstücke auf, damit sie in professioneller
Qualität zu hören sind. Die Chöre und Mu-
sikanten sind mit demselben Feuereifer
dabei wie die Damen des „Salto Vocale“.
Auch Gewerbetreibende aus den Ortstei-
len haben Interesse daran gezeigt, das Pro-
jekt zu unterstützen, das weit über die Hei-
mattage hinaus zu einem touristischen
Highlight Weinheims werden soll.

i Info: www.heimattage2025.de

ProbenwiedieProfis: „SaltoVocale“, der jungeFrauenchordesMGVRippenweier, singt imVer-
einsraum der Keltensteinhalle ein Lied für den Klingenden Wanderweg ein. Foto: zg

In Heiligkreuz
geht’s los

„Die Menschen haben Angst“
Was machen die Debatten zur Migrationspolitik mit den Betroffenen? – Die RNZ hat beim Arbeitskreis Asyl nachgefragt

Weinheim. (cis) Eine hitzige Debatte,
gegenseitige Schuldzuweisungen und eine
Mehrheit, auch dank der Stimmen der
AfD-Fraktion. Der Ausgang der Abstim-
mung über den Antrag der CDU/CSU-
Fraktion zur Verschärfung der Migra-
tionspolitik im Bundestag sorgte am Mitt-
woch für Jubel wie Empörung. Der Blick
geht seitdem immer wieder nach Berlin.
Doch was macht die Debatte mit den Men-
schen, um die es geht?

Gert Kautt vom Arbeitskreis (AK) Asyl
muss bei dieser Frage nicht lange nach
einer Antwort suchen. „Da kommt Angst
auf“, sagt er. Und Fragen. „Was passiert
in Deutschland? Was passiert mit uns?“,
formuliert Kautt in Vertretung für die-
jenigen, deren Stimme stumm ist. Die Fra-
gen kommen von Erwachsenen. Sie kom-
men von Kindern. Neu sind sie nicht. Sie
stehen schon länger wie ein Elefant im

Raum. Anfang 2024 deckte das Recher-
chenetzwerk Correctiv die Remigrations-
ideen der AfD auf. Schon damals fragten
sich viele, ob sie von solchen Plänen im
Falle des Falles betroffen wären. Doch
statt Zustimmung herrschte Empörung
auf Deutschlands Straßen.

Im Dezember 2024 be-
gann sich die Situation zu
ändern: Mit dem Fall des
Assad-Regimes wurden die
ersten Stimmen hinsicht-
lich einer Abschiebung der
Geflüchteten aus Syrien laut. Betroffene
haben laut Kautt bereits zu diesem Zeit-
punkt gefragt, ob sie zurückmüssten.

Wäre das tatsächlich eine Option?
Kautt winkt ab. „Die Situation in Syrien
ist furchtbar“, verweist er auf eine akute
Bedrohungslage durch die neuen Macht-
haber. Diese betrifft nach ihm vorlie-

genden Informationen sowohl Christen als
auch jene, die vor Ort – zum Teil ge-
zwungenermaßen – mit dem Assad-Re-
gime kooperierten. Seine Ausführungen
decken sich mit Meldungen vom 27. Ja-
nuar, als deutsche Medien von willkürli-

chen Hinrichtungen durch
Verbündete der neuen
Machthaber berichteten. Die
Opfer: Beamte des früheren
Regimes.

Dann kamen der 29. Ja-
nuar und die Abstimmung zu

einem härteren Migrationskurs. Seitdem
hat sich die Angst vor Abschiebungen ver-
schärft. Gerade jene, die schon lange in
Deutschland sind, die die Sprache längst
beherrschen, hätten die Inhalte der An-
träge seitens der CDU/CSU-Fraktion sehr
gut verstanden, sagt Gert Kautt. Für ihn
ist die Abstimmung im Bundestag ein

„Bruch“. Einer, der sich nach seiner Ver-
mutung auswirken wird auf die Ebene der
Arbeit vor Ort, auf die Arbeit des AK Asyl.

Man werde es zukünftig schwerer ha-
ben, die Belange für die Geflüchteten
durchzubringen, so Kautt. „Wir haben
auch am Stammtisch mit den Ehrenamtli-
chen gesprochen und uns die Frage ge-
stellt, wie wir mit unserer Arbeit weiter-
machen“, sagt er. Dabei geht es nicht nur
um politische Rahmenbedingungen. Auch
in der Stadtgesellschaft weht längst ein
anderer Wind als noch zu jener Zeit, als
man sich aus eben dieser Stadtgesell-
schaft heraus in Lützelsachsen für den
Verbleib der jungen geflüchteten Männer
in der Winzerhalle einsetzte, sie sogar lie-
bevoll als „unsere Jungs“ bezeichnete.

Nach den jüngsten Debatten ist nicht
davon auszugehen, dass sich der Wind
noch mal dreht. Im Gegenteil.

Rückkehr ist für
viele keine Option

Eine Ermittlung zu Ehren der Opfer
Neuntklässler des Privatgymnasiums rekonstruierten die Schicksale französischer KZ-Häftlinge – Arbeit mit Archiven und Gedenkstätten

Von Christina Schäfer

Weinheim. IhreNamenverschwanden.An
ihre Stelle traten Nummern, tätowiert auf
dem Unterarm. So erging es allen Häft-
lingen, die unter dem Regime der Natio-
nalsozialisten in eines der vielen Kon-
zentrationslager deportiert wurden. Es
war eine perfide Methode der Nazis, die
nur einen Zweck hatte: Entmenschli-
chung. Die Ausstellung „Name statt
Nummer“ des Privatgymnasiums Wein-
heim (PGW) stemmt sich dem entgegen.
Schüler der neunten Klassen erarbeiten
für diese Ausstellung die Lebensge-
schichten einzelner Häftlinge.

Kontaktaufnahme erfolgte
oft auf Französisch

An vier Schultagen beschäftigen sich
die verschiedenen Arbeitsgruppen mit
dem Schicksal des von ihnen ausgewähl-
ten Häftlings – und geben ihm seinen Na-
men zurück. Lucien Velly ist einer von ih-
nen. Der Widerstandskämpfer wird 1943
verhaftet und in der Folge in verschie-
denen KZs interniert. Im Gegensatz zu
vielen anderen hat er überlebt. „Wir woll-
ten ihn trotzdem ehren“, sagen Kathi, Ni-
ke und Marina.

Die drei haben einen ungewöhnlichen
Ansatz für ihre Präsentation gewählt.
Eine Pinnwand zeigt in der Mitte ein Bild
Lucien Vellys. Davon ausgehend ziehen
sich rote Fäden, die seinen Lebenslauf
nachzeichnen. Es ist wie die Ermittlung
in einem Kriminalfall, sagt Marina. Und
es ist die Perspektive der Täter, die so
akribisch arbeiteten, wie es sich in der Li-
nie der Fäden zeigt. Doch es ist eben nicht
nur die Täterperspektive, denn die drei
Schülerinnen stellen den Menschen Lu-
cien Velly in den Mittelpunkt. „Eine In-
formation passt zur nächsten, und dar-
aus ergibt sich dann ein Bild“, be-
schreibt Kathi das Vorgehen. Anfangs

haben die Gruppen nicht viele Informa-
tionen. „Wir entnehmen die Namen und
Kurzbiografien aus einem Buch und ach-
ten darauf, dass die Häftlinge auch in den
Arolsen-Archiven geführt sind“, erklärt
Geschichtslehrerin Julia Augustat, die
das Projekt zusammen mit einer Kolle-
gin angeleitet hat. Die Schüler sind da-
nach zur Recherche aufgerufen. Und da-
zu gehört nicht nur die Suche im Inter-
net.

„Sie sind in Kontakt getreten mit den
Gedenkstätten bei den früheren Konzen-
trationslagern, mit Gemeinden, Archi-
ven und auch mit den Nachfahren der
Häftlinge“, erzählt Augustat. Und weil es
um französische Häftlinge geht – die Aus-
stellung läuft in Zusammenarbeit der

Fachschaften Geschichte und Franzö-
sisch –, erfolgt die Kontaktaufnahme oft
in französischer Sprache.

„Es war anstrengend, das alles auf-
zubauen“, sagt Nike über den Prozess von
der ersten Information bis zum vollstän-
digen Bild. Doch sie wie auch Kathi
schätzen diese freie Arbeit, in der die
Gruppe selbst über die Art und Weise der
Präsentation entscheidet. Dies reicht vom
Plakat, über eine Webseite bis hin zu Pod-
cast und Instagram-Account. Die Auf-
arbeitung des Lebens von Gilbert Le Bris
folgt einer zutiefst empathischen Vor-
gehensweise: Die Gruppe hat einen Rei-
sekoffer mit den persönlichen Gegen-
ständen gestaltet, die Le Bris bei seiner
Ankunft im Lager dabeihatte. Ein ima-

ginäres Tagebuch über
seinen Transport nach
Buchenwald, den Auf-
enthalt dort, von der
Gruppe geschriebene
und antik anmutende
Briefe Le Bris’ an seine
Tochter ergänzen das
Bild, das die Jugendli-
chen von ihm zeichnen.

Seit 2022 gibt es die
Ausstellung „Namen
statt Nummern“ am
PGW. Geboren wurde
das Projekt aus den Ein-
schränkungen der Pan-
demie. Bis dahin hatten
die neunten Klassen das
KZ Natzweiler besucht,
doch das war zu dieser
Zeit nicht möglich, er-
innert sich Augustat.
Heute machen die Klas-
sen beides. Der ein-
dringliche Besuch des
KZs ist wichtig – genau-
so wie die Ausstellung.
„Die Beschäftigung mit
Einzelschicksalen hin-
terlässt andere Spuren“,
weiß die Geschichtsleh-
rerin.DurchdieArbeitan

der Ausstellung beteiligen sich die Schü-
ler zudem an der Errichtung des digita-
len Denkmals der zentralen Arolsen-
Archive.

Der wettbewerbsorientierte Charak-
ter der Ausstellung – die zehnten Klas-
sen schauen sich die Präsentationen an
und bestimmen eine Siegergruppe – tritt
darüber in den Hintergrund. „Die von in-
nen her kommende Motivation der Schü-
ler ist hoch“, erklärt Julia Augustat. Dass
es nicht ums Gewinnen geht, bestätigt
Schülerin Kathi mit einem Satz, den sie
im Gespräch mit der RNZ äußert. „Ich tue
etwas, das andere ehrt“, beschreibt sie die
Sinnhaftigkeit der Auseinandersetzung
mit einem Thema, das in diesen Tagen
wichtiger denn je erscheint.

DiePinnwandmit demberühmten „roten Faden“, der Fakten, Fotos undDokumente zu Lucien Velly verbindet, zeig-
ten die Neuntklässlerinnen (v.l.) Katharina, Marina und Nike. Foto: Kreutzer
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